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zumindest in der deutschen Fassung von Du Halde erscheint? Nein, denn – 
wie Richter selbst anmerkt –, folgt Justi hier praktisch wörtlich du 
Haldes Ausführlicher Beschreibung, in der es heißt: „Diese Wahl eines Kaysers, 
der vom Ackerbau weggenommen wurde, hat den Chinesern eine 
unbeschreibliche Hochachtung gegen den Ackerbau beygebracht.“8 Und 
kurz später wird im Text Du Haldes das eigenhändige Pflügeritual des 
chinesischen Kaisers be-schrieben.9 Kein Zweifel – der Pflug spielt im 
altchinesischen Herrschaftsze-remoniell eine wichtige Rolle, aber von einem 
Steuerruder ist dort, zumindest soweit ich bislang sehen konnte, nirgends 
die Rede. – Gewiss, der Terminus eignet sich kongenial als Pendant zum 
Pflug, da sich der Begriff governance ja bekanntlich von dem lateinischen 
gubernare (das Steuerruder führen) herleitet. Hat Susan Richter dieses Wort 
also einfach in ihre Darstellung hineinge-schmuggelt und deswegen zum 
Titel ihres Buchs gemacht, weil “Pflug und Steuerruder“ so griffig klingt? 

Sei dem wie es sei. Sinologinnen und Sinologen, die sich in ihrer Forschung 
mit den frühen Beziehungen zwischen China und Europa befassen, sei die Lek-
türe von Richters Buch wärmstens anempfohlen, einfach weil in der 
Sinologie bislang viel zu wenig wahrgenommen wurde und wird, welche 
Spuren das durch Jesuiten nach Europa vermittelte Chinawissen in der 
frühneuzeitlichen europäischen Literatur hinterlassen hat. 

Dorothee Schaab-Hanke 

Cornelia Hermanns. [1] China und die Kulturrevolution: Der letzte lange Marsch. 
350 Seiten. Esslingen: Drachenhaus, 2016. ISBN 978-3-9433-1434-2    .  
Cornelia Hermanns. [2] Maos Rote Garden: China und die Kulturrevolution 
[Wenhua dageming] 文化大革命. Die Große Proletarische Kulturrevolution 
(1966–1976). 100 Seiten, mit vielen Illustrationen. Esslingen: Drachenhaus, 
2018. ISBN 978-3-9433-1432-8 

Die promovierte Historikerin und Germanistin Cornelia Hermanns hat im 
Drachenhaus Verlag Esslingen zwei Bücher zu Mao und der Kulturrevolution 
herausgebracht: 2016 erschien in dessen Reihe „China konkret“ das Sachbuch 
China und die Kulturrevolution: Der letzte lange Marsch, 2018 dann der vom 
Umfang her schmalere Kunstband Maos Rote Garden China und die Kultur-
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revolution. Beide Publikationen seien hier kombiniert miteinander besprochen, 
wobei im Vordergrund das Sachbuch stehen wird, da der Kunstband im We-
sentlichen die Inhalte des Sachbands, nur in einer komprimierteren Form, dar-
stellt.  

Das Buch besteht aus drei Teilen. Im ersten Teil (S. 17-55) behandelt 
Hermanns die Vorgeschichte der Ereignisse, von der Gründung der Republik 
China 1911 unter Sun Yat-sen bis zu der Ausrufung der Volksrepublik 1949; 
im zweiten Teil (S. 56-137) bespricht sie die ersten Jahre der Volksrepublik; im 
dritten Teil (S. 138-167) kommen die der Ausrufung der Kulturrevolution 
unmittelbar vorausgehenden Ereignisse zur Sprache, und im vierten Teil 
(S. 168-313) geht es dann um die Ereignisse während der Kulturrevolutions-
zeit selbst. Die kompakte, gut verständlich formulierte, immer um Konzentra-
tion auf das Wichtigste bemühte Darstellung wird bereichert durch zahlreiche 
zeitgenössische Fotos sowie Karten, die dem Leser den Überblick erleichtern. 

Im Anhang findet der Leser einen mit insgesamt fast 400 Endnoten recht 
ansehnlichen Anmerkungsapparat, ein Personenverzeichnis, dessen Erläute-
rungen allerdings recht kurz gehalten sind, sowie ein zehn Seiten umfassen-
des Literaturverzeichnis, das ausweist, dass die Autorin nicht nur umfang-
reich die sinologische Sekundärliteratur zu Mao und der Kulturrevolution 
bis ins Jahr des Erscheinens ihres eigenen Buchs recherchiert hat, sondern 
sich auch intensiv mit Augenzeugenberichten von Europäern und Amerika-
nern, die Maos Marsch an die Macht und die Zeit der Kulturrevolution mit-
erlebt und in Büchern beschrieben haben, befasst hat und zudem Bücher und 
Zeitungen der späten 1960er und frühen 1970er Jahre, in denen die Kultur-
revolution gerade auch in Deutschland als eine politische Alternative wahr-
genommen und zunächst euphorisch gefeiert wurde, für ihr Buch ausgewer-
tet hat. 

Als Ausgangspunkt beschreibt Hermanns in ihrer Einführung die Chin-
abegeisterung der sogenannten „68er“, die in Mao die politische Alternative 
zum „imperialistischen Kapitalismus“ erblickten, den sie vor allem als von den 
USA repräsentiert ansahe. Den Krieg , den die USA in Vietnam führten, do-
minierten damals die Nachrichten in Presse und Fernsehen, während sich die 
Russen, die sonst alternativ als Hoffnungsträger in Frage gekommen wären, 
durch ihre Niederwälzung des „Prager Frühlings“ in der Tschechoslowakei 
disqualifiziert hatten. Das erklärte Ziel des Buches ist es zu zeigen, dass China 
weder, wie man damals meinte, die von manchen gefürchtete Bedrohung noch 
die von vielen anderen ersehnte „antiautoritäre Gegenwelt“ darstellte. Die 
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Chinabegeisterung der 68er wird von Hermanns letztlich als „Missverständ-
nis“ entlarvt (S. 15). Dieses Wort darf wohl als Schlüsselterminus ihres gesam-
ten Buchs gelten, das denn auch mit den Worten endet: „Die Missverständnis-
se waren einfach viel zu groß gewesen.“ (S. 313).  

Kommen wir nun zu dem Kunstband, den Hermanns zwei Jahre nach 
ihrem Sachbuch im selben Verlag herausgebracht hat: Maos Rote Garden: 
China und die Kulturrevolution [Wenhua dageming] 文化大革命. Die Große 
Proletarische Kulturrevolution (1966–1976).  Dieser gliedert sich in elf etwa 
gleichgroße Einheiten, beginnend mit den Anfangsjahren der Volksrepublik 
China und endend, erwartungsgemäß, mit dem Ende der Kulturrevolution. 
Jeder dieser elf Teile wird durch eine in Mao-Rot gehaltene Eingangsseite 
und die kalligraphisch von der Tübinger Künstlerin und Dozentin Danwei 
Zhu-Mittag gestaltete Zeichenfolge wen hua da ge ming 文化大革命
eingeleitet. Eine zusätzliche ästhetische Wirkung wird durch die Illustratio-
nen von Gregor Körting erzielt. 

Auch hier ist der Ausgangspunkt des Buches die Bewegung der 1968er Jah-
re, allerdings überrascht die Autorin den Leser, der das Sachbuch schon gelesen 
hat, mit durchaus wieder anderen Details, etwa der „Story“ über die 40 Maobi-
beln, die damals bei denen, die „stärker in marxistisch-leninistische Ord-
nungsmuster“ übergingen, offenbar als Alternative zu Weihnachtskugeln und 
Lametta am Christbaum hingen (S. 8), was eine kombinierte Lektüre beider  
Bücher durchaus reizvoll macht. Allerdings, und das scheint für diesen Band 
symptomatisch zu sein, fehlt sowohl in der Einführung als auch am Ende dieses 
Bands jenes mir so wichtig erscheinende Schlüsselwort „Missverständnis“. Im 
Vordergrund steht dort denn auch nicht mehr, so hat man zumindest den 
Eindruck, das Aufklären eines Misverständnisses, sondern es geht mehr um 
eine besonders um ihrer ästhetischen Wirkung willen aufbereitete Kurzdarstel-
lung der Kulturrevolution in ihren diversen Aspekten. Liest man da beispiel-
weise den Abschnitt „Maos Wandzeitung und der Tod der Lehrerin“ (S. 42), 
so ist man praktisch alleingelassen mit der schockierenden Darstellung, wie die 
gegen die „Revisionisten in der Partei“ aufgehetzten jugendlichen Roten Gar-
den die Direktorin ihrer Schule schlagen, bis sie stirbt; denn was hier fehlt, ist 
sowohl eine einbettende Ein- als auch eine schlussfolgernde Ausführung. Man 
hat als Leser schließlich das seltsame Gefühl, dass es sich bei dem Buch über die 
Kulturrevolution im Kunstband-Format, anders als bei dem Sachbuch, sozusa-
gen um eine Hybridform handelt, die vielleicht anfangs sogar ein Jugendbuch 
werden sollte, dafür aber wiederum von der Thematik her zu problematisch 
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war, die aber als „Kunstband“ fast mehr Gewicht auf die Ästhetik legt, als man 
dies angesichts der zum Teil doch sehr an die Nieren gehenden Quälereien 
wertschätzen kann. 

Dies aber sollte man nicht der Autorin zum Vorwurf machen, zumal sie auf 
ihrer persönlichen Website (http://corneliahermanns.de/buecher-ueber-china) 
genau das expressis verbis formuliert, was einem bereits beim Lesen der Einfüh-
rung zu ihrem Sachbuch als ihr hauptsächlicher Beweggrund, über die chinesi-
sche Kulturrevolutionszeit und ihre Hintergründe klargeworden ist: 

Wer erfahren will, wie destruktiv ein politisches Handeln sein kann, das mit als alter-
nativlos geltenden hehrsten, großartigsten und umfassendsten Vorsätzen und aus 
nachvollziehbaren Gründen ins Werk gesetzt wird, muss sich mit der Kulturrevolu-
tion beschäftigen. Hier begreift man, wieder einmal aufs Neue, dass ideologisches 
Denken, gleich aus welchen Ideen es sich speist, der direkte Weg zu Zerstörung und 
Chaos ist. 

Die chinesische Kulturrevolution ist weit in die Welt ausgestrahlt. In den ersten 
Studiensemestern, um 1980, bekamen wir Studenten der Germanistik und Geschichte 
von Dozenten Lehrbücher in die Hand gedrückt, um sie zu kritisieren und die „bürger-
liche Wissenschaft“ auf ihre Fehler zu untersuchen. Mit dieser skurrilen, unwissen-
schaftlichen Praxis waren die wissenschaftsfeindlichen Maximen der chinesischen Kul-
turrevolution im deutschen Bildungssystem angekommen. Manche der akademischen 
Würdenträger sahen darin offensichtlich kein Problem und manche der Studenten oh-
nehin nicht. 

Und seither lässt mich die Frage nicht mehr los, wo und wie der Einzelne ideologi-
siert wird. Und was ihn gegen ideologisches Denken immunisiert. Hoffentlich das Wis-
sen darüber, wie die Mechanismen sich vollziehen. Eine grundsätzliche Skepsis gegen-
über allzu fortschrittsgläubigen, umwälzenden Veränderungen ist seither mein stiller 
Wegbegleiter. 

Angesichts der nahezu unübersehbaren Menge an Darstellungen zu Mao und 
der Kulturrevolution, die derzeit auf dem deutschen Büchermarkt zu finden 
sind, mutet es vielleicht etwas gewagt an, dass Hermanns als Nicht-Sinologin 
gleich zwei Bücher über Mao und die Kulturrevolution geschrieben hat. Doch 
möchte sie eben, wie sie es auf ihrer Website auch als Leitlinie des Drachenhaus 
Verlags formuliert hat, „die immer noch weitgehend unbekannte Geschichte 
und Kultur Chinas einer breiten Öffentlichkeit vermitteln“, und so kann man 
der Autorin nur wünschen, dass beide Bücher auch entsprechend einen breiten 
Leserkreis in Deutschland erreichen werden. 

Dorothee Schaab-Hanke 




